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Das Berliner Archiv für W ohlfahrtspßege 

Zu den heute am längsten in Berlin 
bestehenden Institutionen mit sozialwis­
senschaftlichem Charakter gehört das Ar­
chiv für Wohlfahrtspflege in Berlin­
Oahlem, das mit Ablauf des letzten Ge­
schäftsjahres .dank einer Spende der 
Zahlenlotterie ein eigenes Gebäude in 
der Miquelstraße heziehen und damit 
seine großen Bestände zwecklUä.ß~ger un­
terbringen konnte. Das Archiv, seit Fe­
bruar 1957 eine Stiftung privaten Rechtes 
mit einem Beirat aus Vertrel rn der Bun­
o.es- und Länderministerien der Ver­
hände rler freien Wohlfahrtspflege, der 
Wirtschaft und Gewerkschaften , der So­
zialversi cherung usw., ist wei t aber seinen 
vor über 60 Jahren vorgegebenen Rahmen 
hinau gewachsen und enthält bedeutend 
mehr Archivalien als sein aus dem 19. 
Jahrhundert überkommener und heute 
fast bescheiden anmutender Name auf 
den ersten Blick vermuten läßt. Denn die 
Tätigkeit des Archivs ers treckt sich in 
weiter Verzweigung auf Gebiete wie all­
gemeines Sozial wesen und Sozia Ipolitik . 
Sozialversicherung und Sozialpädagogik, 
Werks fürsorge und betriebliche Sozial­
arbeit, Lebenshaltung, Bevölkerungspüli-
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tik und Gesundheitsfragen - um nur 
einige zu erwähnen. 

W ie der für die Geschäftsjahre 1955 bis . 
1957 von Dr. Sofie Quast vorgelegte Ar­
beitsbericht ausweist, wurden rund 1100 
einschlägige Zeitschriften des In- und 
Auslandes regelmäßig verkartet und der 
Fachmann durch eine monatliche Zeit­
schriftenbibliographie, die in der vom 
Archiv mitherausgegehenen Zeitschrift 

Soziale Arbeit" erscheint, über den neue­
~ten Stand unterrichtet. Das hier so zu­
sammengetra,gene sozial wi -senschaftliehe 
Material stellt im Verein mit der auf 
15000 Bänden angewachsenen Bibliothek 
einen nicht nur allein für Berlin beacht­
lichen Fundus dar, aus dem die W' is.scil­
schaft wie die Praxis für Vorträge, ne­
ferate, Vorlesungen, Facharbeit ~n , Zei­
tungsartikel, Gutachten und Ausstellun­
gen reichen Gewinn ziehen kann. Mehr 
als 15 000 Anfragen gelangten im Verlaufe 
eines Jahres an das Archiv, wobei Pro­
bleme einer Reform der sozialen Hilfe, 
die Doppelbelastung der berufstätigen 
Frau und Mutter, die Frühinva lidi Ft 
und die Situation des älteren Ang te ll­
ten und seine Wiedereingliederung in den 
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Arheitsptozeß im Vordergrund standen. 
Nach Angaben des Arbeitsberichtes wer­
den zur Zeit die Neuordnung des Fami­
lienrechtes, die Lohngleichheit, die Er­
ziehung der Hnlbwü hsig en, die steigende 
Suchtgefahr . und der Kampf gegen 
schlechte Jugendliteratur sowie Fragen 
des Wohnungswesens nämlich die 
Schaffung von genügenden Familien- und 
Ledigenwohnungen, von Spielplätzen und 
Kindertagesstätten und das Thema Schall­
dämmung im Wohnung:,hau - als wohl 
s m meisten brennende Probleme empfun­
cl n, weil sie immer wiederkehrende Fra­
g nkomplexe bilden. So sind die An­
fr gen gleichzeitig ein Spiegelbild dafür, 
auf welchem Gebiet der Sozialpolitik 
gegenwärtig der besondere Akzent liegt. 

Erwähnenswert ist auch der 1897 erst­
mals publizierte und im Oktober 1956 
inzwischen zum neunten Male aufgelegte 
"Führer durch das soziale Berlin". üie-

seI' älteste Samml ungsteil, der auch unter 
dem Namen "Graubuch'~ bekannt ge­
worden ist, enthält 3500 Einzelpositionen 
und reflektiert recht eindrucksvoll die 
gesamte Berliner Sozialarbeit. Wichtig 
erscheint für manchen auch der Hinweis. 
daß in dem Archiv die entsprechenden 
Materialien aus der sowjetisch besetzten 
Zone einen zentralen Sammelpunkt ge­
funden haben. 

nie Organisation oder Beteiligung an 
zahlreichen Diskussionen und sozialen 
Ausbildungskursen, an Besichtigungen und 
Zusammenkünften, unter denen die jähr­
liche Veranstal tung für die Wirtschaft 
unter dem Leitgedanken "Wem sollen 
wir geben?" besonders bemerkenswert er-, 
scheint, runden das Bild des Berliner 
Archi vs für W ohliahrtspflege ab, dessen 
Raumnöte nun in glücklicher Weise über­
wunden wurden. 

Hansjürgen Te u t ehe r g. 




